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Ursachen des Aufkommens und Niederganges

der

hugenottischen bewegung ın Frankreich
Von A, 1mmermann,

Für dıie protestantischen Kırchenschriftsteller ist kein Kreign1s
betrübend, W1e die Kntwicklung des Protestantismus 1n TAank-

reich, die wen1g den vlelversprechenden nfängen entsprach
un er Anstrengungen se1lteNs der hochbegabten Führer
nd der günstigen ('hancen ın klägliıchem Klıasko endete Der
Calyinismus W4r SO WeIit entfernt, Je die natıonale Kırche werden
un sich die chtung der SANZEN Natıon erwerben, ass der
Name ugeno schon EU: yleichbedeutend wurde m1t nhänger
des HKremden und Vaterlandsverräter ast alle Länder Europas
en 1mM Reformationszeitalter ihre längeren oder kürzeren elı
X1onskriege gehabt, ber nırgends wurden S1Ee mit derselben Er-
bıtterung un Grausamkeit geführt, nırgends wurde 1e] Jut
ausserhalbh der Schlachten un ZUT Zelit der Waftenruhe VEIrSOSSCH.,
Eıner der neuesten un besten (+eschichtsschreiber dieser Periode,

Whitehead, hat Iın se1Inem eben (1}  S TASDAaArd de olLINY
(London 1904 d1iesem Gegenstand e1in eigenes Kapıtel gew1dmet,
Ist ber TOLZ selInem Streben nach Objektivıtät einem SAaNZz
verkehrten esSsulta gelangt

In Frankreich w1ıe anderswo sehnten sich die Besseren untier
dem Klerus un den Lalen ach einer keform der Kırche

De Coligny GÜGaspard Admiral of FTAance, DY Whitehead,
London, 1904
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in  R ,;‘.;\r. L  N  Zimmermann  Haupt und Gliedern; auch in Frankreich war man mit dem was  seitens der Bischöfe und Päpste geschah, keineswegs zufrieden.  Der öffentliche Unwille wandte sich weit weniger gegen den hei-  ligen Stuhl als gegen die Regierung, die kraft der pragmatischen  Sanktion und seit 1516 infolge der im Konkordate von Leo X.  gemachten Zugeständnisse einen.fast unbeschränkten Einfluss auf  die Besetzung von Bistümern, Abteien, Prioraten übte.  Die Päpste  traf freilich der Tadel, dass sie von ihrem Rechte, die Unfähigen  und Unwürdigen auszuschliessen, zu selten Gebrauch machten.  Ebensowenig wie .in Spanien und in England seufzte das Volk  unter dem schweren Joch des Papsttums; die Annaten und Steuern,  die in diesen Ländern erhoben wurden, waren weit weniger drückend  als in Deutschland. Was das Volk begehrte, war eine Reform des  Klerus:  Getreue Pflichterfüllung der Seelsorgspflichten, grösserer  KEifer in der Predigt, dem Krankenbesuch, der Katechese der Kinder,  Belehrung der Unwissenden und vor allem ein sittenreines, dem  hohen Beruf entsprechendes Leben.  Weil die Verkündiger der  neuen Lehre auf diese Punkte grosses Gewicht legten und ihre  grundstürzenden revolutionären Ideen durch zweideutige Rede-  wendungen verschleierten, hörte man sie anfangs gern und be-  grüsste in ihnen Bundesgenossen.  Der gesunde Sinn und die  katholischen Instinkte des französischen Volkes liessen sich nicht  lange täuschen, die lutherische Lehre von der Rechtfertigung  durch den Glauben allein und ohne Werke, seine die Willensfrei-  heit zerstörende Lehre, dass Christus allein das Heil in unserer  Seele wirke und unsere Mitwirkung nicht verlange, fand nur bei  wenigen Anklang. Die Uebersetzungen von Luther’s Schriften  konnten nie die Volkstümlichkeit des Originals erlangen und waren  überdies für die Franzosen zu vag und unbestimmt.  Wie wenig  das Luthertum in Frankreich Wurzel gefasst hatte, ersieht: man  aus der Leichtigkeit, mit der es von Calvin’s Lehre verdrängt  wurde.  Dieser merkwürdige zu Noyon in der Picardie 1509 geborene  Mann, der zuerst Theologie in Paris, die Rechte in Orleans und  Bourges studiert hatte, wurde durch den Schwaben Melchior Vol-  mar für die humanistischen Studien gewonnen.  Durch denselben  mit der lutherischen Lehre bekannt gemacht, wurde er von der-
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aup und ledern; auch ın Frankreich SN Man miıt dem Was
seltens der 1SCHNOTe un Päpste geschah, keineswegs zufrieden.
Der öffentliche Unwille wandte siıch weıt weniger den he1l-
igen Stuhl ql< die Keglerung, die Ta der pragmatischen
an  102 un qe1t 1516 infolge der 1mM Konkordate Ol Le0
gemachten Zugeständnisse einen. fast unbeschränkten Einfluss uf
dıe Besetzung VOL Bistümern, Abteıen, Prioraten u Die Päpste
traf freilich der adel, ass S1e VOIN iıhrem kKechte, die Unfähigen
un Unwürdigen auszuschliessen, selten Gebrauch machten.
Ebensowenig W1e ın Spanlien un In KEngland eutfzte das olk
untier dem schweren OCN des Papsttums; die Annaten un Steuern,
die ın diesen Ländern rhoben wurden, weıit weniger TUucCken
als In Deutschland. Was das olk egehrte, War eine Reform des
Klerus (+etreue Pflichterfüllung der Seelsorgspflichten, KT ÖSSerer
lfer In der Predigt, dem Krankenbesuch, der Katechese der Kinder,
Belehrung der Unwissenden und VOTL em e1Nn sıttenreines, dem
ıohen Beruf entsprechendes en Weıil die Verkündiger der

re auf diese Punkte STOSSECS eW1C legten nd ihre
grundstürzenden revolutionären een Urc zweideutige ede
wendungen verschleierten, Oorte INa  S G1E anfangs und be-
XT UÜSStE ın ihnen Bundesgenossen. Der gesunde Iınn nd die
katholischen Instıin des französischen Volkes 1essen sıch nıcht
lange täuschen, die lutherische Te VON der kechtfertigung
urc en auben alleın un ohne erke, se1INe die Wiıllensfrei
nel zeyrstörende ehre, ass Christus alleın das e1l 1ın
eele wıirke un uUuLSere Mitwirkung N1C verlange, fand 1Ur be1l
wenigen nklang. DIie Uebersetzungen VONN Luther’s Schriften
konnten nıe die Volkstümlichkeit des Originals erlangen un Warell

überdies für die Franzosen 7 vVas nd unbestimm Wie wen1&
das Luthertum In KFrankreich Wurzel gyefasst a  ©, ersieht Ina  S
AUS der Leichtigkeit, mıiıt der ÖOl Calvın’s TrTe verdrängt
wurde.

Dieser merkwürdige Zı Noyon ı1n der Picardie 1509 geborene
Mann, der ZUEeTST T’heologie In Parıs, dıe Rechte In Orleans un
Bourges SLUAC1eT atte, wurde Urc den Schwaben Melchlor V ol-
111ar für die humanıistischen Studien »CWONNCNH. urc denselben
nıt der Ilutherischen Tre hbekannt gemacht, wurde on der-
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elben aNnSCZ0OSECN, dass S1e 1n e1INn System brachte und unftfier
dem 1Ce Eeligionis Christlianae Institutkio ın ase herausgab 1536
Diese ın Jeder 16e6U€eENN Aullage verbesserte Instıitulio wurde das
theologische Lehrbuch der reformilerten Kırche Von dem Ver-
fasser selhst 1NSs Hranzösische übertragen, u 1E durch iıhre
Klarheit und die Präzision des Ausdruckes, UuUrc dıie Schärfe der
Bewelsführung den &rÖsSsten Kınfluss AaAUuSsS Lange hatten dıe Katho-
lıken diesem Buch kein ebenbürtiges iIranzösisches er Al die
e1te ZU setzen. Luther’s Tre Wr (man vergleiche den lehr-
reichen Artıkel audrillart’s ın Dickonnaire de Theologie O0-
LOUE, Parıs 1905, ) Grunde gelegt. Diese CNrı
hat VOTL uther’s Katechismus, der selbständie& benützt 1St, die Me-
thode, dıie dialektische KEntwicklung, die klaren BegT1ffsbestimm-
UNgen VOTAaUS, sich ber W1e Luther durch Soflsmen un
geschraubte Krklärungen über dıie Schwierigkeiten hinweg. Das
starre, auf die Spitze getriebene Prädestinationssystem, das ott
selhst ZU Urheber der Sünde MAaCc. während d1e MENSC  iche
Mitwirkung ausschliesst, das Kkiırc.  1Che System, das dem rediger
e1INe &rÖSsere Machtvollkommenheit überträgt und VON en (+e-
meindemitgliedern Össere Unterwürfigkeit unter die Autorität
des Predigers fordert, als 1e8s 1n der katholischen Kırche der all
ıst, Musste das französische Volk abstossen. och abschreckender
wırkte die allen Mitgliedern ZUTF Pflicht gemachte Sıttenstrenge, die
Auferlegung VOI Bussen un Talien für jede Uebertretung, die
Kinführung eiINes Splonier- un Inqulisitionssystemes, das die Bın-
orıne der spanıschen Inquisition ın die bürgerliche reıiıhel weıt
überbot. Wo das calyınısche System streng durchgeführt wurde,
W1e In enf nd ı1n Schottland, da ussten ıe weltlichen Obrig-
keiten sich als Vollstrecker der VON en FPredigern auferlegten
Strafen verwenden lassen. Tade der (reistlichen, 1dersetzlich-
keıt SCcSCH iıhre Anordnungen, Verschiebung der vorgeschriebenen
Bussen wurden weit mehr geahnde als Verstösse das Sitten
-  ©  eSCLZ, Das Urce Strenge nd unpartellsche Handhabung des
Sittengesetzes SCWONNCNHNE restige geht verloren, sobald 111a  - den
Fehlern der Reichen un Mächtigen gegenüber e1N Auge ZUudrückt,
sobald 1n elner kelig1onsgesellschaft euchler emportauchen, welche
sich als strenge Sittenrichter geberden, TrTaien über die Sünder
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verhängen, dıie G1E sge 1 bst verdienen. uch der Calyinismus sSCheEI1-
erte dieser Klıppe

Der uUrc den Calyinısmus genährte nd STOSSSCZOSECNE (Ge1lst
des Pur1lıtanısmus, der sıch ın öffentlıchen Aufzügen, Schaugepränge,
Absingen VOIL Psalmen nd relig1ösen Liedern, 1ın Predigten, die
on Schmähungen SCSn die Gegner überflossen,; besonders

geNnel, Nösste den melsten Zeltgenossen weit weniger Achtung e1in
S 15 päteren. Die Zuversicht, mi1t der S1e VON den Beschlüssen
Gottes, der (G(Gewissheit iıhres Heiles, der erdammung er derer,
welche das reine Evangelıum N1C annähmen, sprachen, MUSSTe
unfier den (+ebi  etien un Vernünftigen gerade ST OSSCS Aergern1s
geben, W1e dıie Predigten bel den sogenannten KErweckungen un:
den Versammlungen der Heilsarmee. Manche unrelne Klemente
schlossen siıch E der hugenottischen Bewegung A 11a

nıcht den Mut, die euchler und Abenteurer on den Rockschössen
abzuschütteln; v1iel1aCc. blıeben die Laster der letzteren unbekannt
Solange die Hugenotien eine kleine verachtetete Sekte l  eten,
Leiıden und Verfolgungen er Art erduldeten un keine kKache
&, ihren Peinigern übten, AI1Ee eline ar Von eigenNSINN1IgeEN
Enthuslasten, die manche &ute i1genschaften besass; a ls S1Ee ber
anfingen, eine politische Macht Dı werden, e1INn IMDErTUM IN NN

DENLO Zı bilden, da Lrat eine Entartung e1iN, die sich nıcht VOeILI -

heimlichen l1ess, Der Re17z der Neuheıit nd der vermeintliche
Heiligenschein schon ın en sechz1iger Jahren verblasst; der
Protestantismus WarLr auf Se1INEe politische Macht angewlesen;
musstie sıch zeigen, ob mı1t des Königtums oder des els
die Herrscha erlangen werde.

Vom ön1ı1gtum WL für die Bekenner der Lehre wenlg
ZAU hoffen, denn asselbe nıcht 1ULr keine Beschwerde SCSCH
en gelstlichen an  9 vielmehr allen Grund, denselben ın selinen
Rechten nd reıiheliıten beschützen hne i1gentümer se1InN,
verfügte der Kön1ig bDer d1ie uter der Kirche, ernannte allen
einträglichen ründen, erweıterte das VO hl Stuhl 1mM Konkordat
gyewährte orrecht, ohne Iın Rom auf ernstliıchen Widerstand Tı

STOSSECN. Kıs lag 1n se1ner Hand, en Klerus reformleren, eifrıgere
Pflichterfüllung einzuschärfen; ın den melsten Hällen g —
nNÜST, der (Geistlichkeit dıie Erlaubnis ZUr Abhaltung VOoOL ynoden
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nd ZUT Veröffentlichung Canones geben. Manche der
höchsten Beamten Kleriker; S1Ee aren SoWwen1g W1e die
Laıenbeamten ın Streitigkeiten mit en Bischöfen oder em Klerus
verwıckelt. Eınen Streit VO Aaun A brechen, einen Vorwand
ZUT Verfolgung un Beraubung Zı suchen, keinen WeC
EKıne relig1öse Umwälzung, eine Kinführung des Protestantismus
brachte der krone keine politischen Vorteile (3anz anders lag
die aCc 1n England. Da hatte Heinrich JB8% uUurc se1ıne
Kinführung der Reformation das Kigentumsrecht ber die Kloster
uter nd anderes Kirchengut erlangt, ferner die Mönche, die
elfrigsten nhänger des Papstes, ihrer Macht beraubt un ÄNn
sehen SCW er Franz och Heinrich 108 hatten irgend
welchen run  9 eine demokratische Institution W1e en Calvınıis-
1US einzuführen, SE 1 enn ass I1e durch die übrıgen Stände
des keiches azu SCZWUNSCNH würden.

Katharına ON Medie1i hat TELl ange zwıischen Protestan-
I1smus un Katholizismus geschwank nd In ıhrem törıchten Sinne
vermeint, die elner Vermittlerin splelen MC adurch, dass
S1Ee bald die e1InNe, bald die andere Partel begünstigte, ihren Eiln-
uSsSs erhöhen un lhren Söhnen Königreiche erwerben können;
hat sıch ber 1Ur den Hass un 1e Verachtung belder Parteien
ZUSCZOSEN. ‚.Den Hugenotten gelang erst, nach dem 1L0od Heılin-
rı  HS 111 den leg1ıtimen hronerben auf lihrer Se1ite haben;
aber dieser konnte 1Ur unter der elınen Bedingung, ass dıe
Messe hörte, katholisch wurde, die allgemeıne Anerkennung
erlangen.

Nur wenige naben anfangs die wahre sSachlage richtie erkannt
W1e der Kardinal ppolito d Este, der bel Gelegenheit des Gi-
&Z10Nsgespräches A Po1ssy den Irıumph des Katholizismus 1n Frank
reich voraussagte. Er Tfand be]l den Katholiken Krankreichs un
Italiens wen1ig auben

Heinrich I1 Wr e1Nn VOIL selinem Aatfer grundverschiedener
Karakter nd OLZ mancher Fehler ein überzeugungstreuer a  Oll  9
der miıt selner Aufgabe, den Katholizismus S° die urmiıu
des Protestantismus verteidigen, ernst nahm. Wiıe se1In Vor-

Whitehead, Coy S
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gyanger ordnete wenigstens zeıtweilieg die Interessen der 0_
1schen Kırche dem politischen Vorteil unter nd schloss e1InNn ünd-
N1ıs mi1t Moritz VvVon Sachsen, der 1ıhm den Besıitz der Yrel Bistüm_er

Dieses Bündnis wurdeMetz, oul un Verdun gewährleistete.
VOL den Protestanter behufs Verbreitung ihrer Te ausgenützt,
denn der französische König Wäar AaAUSS@TI) an  ; die Protestanten
während des 1553-— miıt dem Kalser geführten Krieges ZU® Strafe
Zı ziıehen und die Begründnng nd Urganisierung der protestan-
iıschen Kirche Zı verhindern.

In en Jahren un: ın en folgenden Jahren, Sa  Ia Crespin
be1l Pl V1 Hisltloire de France, T  9 part J Z
begann MNa  > „d1ie Erbschaft des Herrn ordnen un einzuteilen‘‘,
oder modern ausgedrückt, ein dem Ol en nachgebildetes kirch-
lıches System einzurichten. DIie on Lutheranern ın FErankreich
gegründeten Kirchen WAaren ohne inneren Zusammenhang. DIie
7i Luthertum Bekehrten sahen sıch 1Ur selten, die Zusammen-
rünfte behufs Anhörung der Predigt aren N1ıC häufig; zwıschen
dem Wanderprediger un der (+ameinde estan LUr e1nNn lockeres
an Yst urc Calvın am Zu  ]  O In die protestantische Bewe-
SUNSs, denn die VOL ıhm gegründete keligion War eine Kampfreli-
&10N. „„WOo Gottes hre nd das Kvangelium‘“‘, Sag arl M I,
Aırchengeschichle, 1L, 4 ( U, „Aauf dem Splele stehen, begnügt Calyvyın
sıch N1IC miıt dem un dem Glauben, ass ott selbst
SEINE Sache durchsetzen werde; sondern MAaC jeden Einzelnen
dafür verantwortlich, ass ın se1ner Stellung un miıt selnen
eln azu eHe dem Kvangelium uch der Obrigkeit gegenüber
den Sieg verschaffen. Er SUC jede andhabe, die zuma! die
STANAd1ISCHE Verfassung un Gliederung des Staates bletet, u._

nützen und treıht seINE Anhänger AUS den fürstliıchen un adlıgen
Kreisen unermüdlich azu An IS ist deshalb begreiflich SCNHNUZ,
ass auf se1linem keiormationsgebiet der amp das Kvange-
l1ıum fast überall miıt andern W affen geführ worden ist
Zugleich bDer haft SeIN Urganisationsgeist überall die Kräfte wach
gerufen nd 1ın eine Kichtung geleitet. Wo se1lne Mıssıon eg1innt,
da retfen die (+2wonnenen sofort ZUSAMMEN, nehmen die (Genfer
Form des (xottesdienstes, des (+emeindelebens un der (+emeinde-
zucht &A, und In kurzem besteht W1e zwıschen den (+liedern der
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(+ZeEmeinde, ZzWwW1ischen den (+emeinden Landes e1IN fester
Zusammenschluss, der jedem e1]1 Ta und Tätigkeitstrieb sıchert;

ist. Von vornehereıin 6e1Ne Urganisation der egenwehr un
Eroberung‘‘.

Der streithbare arakter der 1leuen Bewegung Lrat. sofort her-
VOT,, obgle1ic Calyvyın ZAUN OTISICc mahnte und den amp erst
nach KErstarkung SeCeC1INeTr Kirche eröffnen wollte, nd ührte
scharfen Massnahmen SeEeLtENS Heıinrich a der SICH uch DesoN-
ers deswegen Zı dem für Spanlien gÜünNsigen Frieden VOLN Cateau
(lambresis eEeNTISCHLOSS well en Calyinismus Jjeden Preıis
unterdrücken wollte e1n Jäher Tod (Sr STAr Wunde,
die Turnier erhalten atte) etftfete die protestantısche
Kırche Juh 1559 Die etfzten orte des Königs autetfen

Calvin wusstie das KOomplott VO  — Amboise un: missbilligte CS} hlelt
aber nicht für Pflicht, die Kegierung Arhnell. In SC1INEIN Brief

Sturm VOI März 1560, Calvıinz Opera, 18, ÖL, liest 1INan: UUM TUN-
consulerent, Q UL DTUNWUM ad hO0C negotwum agitandum alzıs fuerunt autoreS,

libere respondı mih? TLON nlacere Olam agendı rationem Venrnn V“eTrTO 24 MuULEoO
NUANUS ynrobari Calvin un: Beza anerkennen das Recht der Obrigkeit die Ketzer

bestrafen, „da diese dafür SOTCEN habe, dass jeder Pflicht erfülle,
aber keine höhere Pflicht geben könne, als die Gottesfurcht‘‘ So Beza

der Schrift De haereticıs CLı magistratu nuNieENdis un Calvin de1ı Schrift
Haereticos jure gladii coercendos PSSe Sobald der Magistrat }  .  z  atholisch 1SE werden
Ausnahmen statulert, un m1% Berufung arauf, dass INnan ott mehr gehorchen
11USS$Se qls den Menschen, die Pflicht abgeleitet, den (+ehorsam veErweilgern,
(+ewalt durch (zewalt zurückzuweisen. Die kasulstischen Kunstegriffe, die da-
bel 1 Anwendung kamen, sınd sehr lehrreich. Zuerst wird dem Parlament un
den rinzen VO  - (zeblüt das Recht dem Willen des KÖönigs entig<reo han-
deln zuerkannt dann den rinzen allein dann der Kirche Faktisch liess
etztere die kuınzelnen gewähren un schärfte UU (+ehorsam TE Predirver
und Konsistorien In „Das 1S% die Figentümlichkeit des Protestantismus Aaus
erhalb Deutschlands, sagt G1n Zeitgenosse bel W hitehead 309 Z  O: lie Vor-
resetizten Krieg uühren und die bestehende Ordnun e umzusturzen‘*‘ „SIie
haben Saot kRenon de France, ihre Grosserundbesitzer un Obrigkeiten V@e1'-

> dem Adel Privilegien, dem Fürsten den schuldiyen (+>ehorsam VeTrT-
WEeEI vert‘“ Selbst der den Hucvenotten S sSympatısche Kanzleı HOöpital sah
siıch SC1INEer Anrede ANS Parlament VOIN Jun 1561 dem (G(Geständnis
NENOTICT. „dass die Reformierten die Kirchen m1 Verweigerung des Zehnten,
den König mıiı1t der der Steuern bedrohten‘“‘ Der venetjJanısche (+esandte Sorilano
schriebh „DIie Hugenotten suchten die Veröffentlichung der önızglichen Edikte

verhindern, anderswo machten S16 geltend INa SC nıcht AU (+>ehorsam
verpflichtet er eiwas befehle das 11 Neuen JT’estamente nıcht enthalten
Se1 wıeder andere sprachen VO Aufrichtung Kepublik nach schweilzerIi-
schem MVMuster‘‘ Nach dem Blutbad des August SCWANNECN die zentrifugalen
Kräfte die Oberhand die Vero ewaltigyung der Katholiken n den Orten welche
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7}Moge meın olk beharren und dem Glauben, 1n em iıch sterbe,
Treu bleiıben‘‘ Wohl nıe WAar die katholische Kırche 1n Tan
reich mehr edron als gerade damals, denn die Iın der katholischen
Kırche WFrankreichs schlummernden Kräfte Waren och N1C frel
un für den Wıderstan organıslert, die Vertreter der Uniıversıtät
Parıs SeiIztien ıhr SAaNZES Vertrauen auf ewaltmassregeln nd
nhatten iıhren Kredit be]1l den Gebildeten, ın dem Streit SC
dıe Professoren des „College royal‘“, un den Humanısten eINgeE-
büsst, nd VO  > ihrem Kastengeist beeinflusst die Tätigkeit der
Jesulıten beschränken gesucht Auf em politischen (+ebilete
aten die Schwierigkeiten nıcht mınder ST OSS, enn dıe (7U1Se,
welche unter Hranz II dıe üge der Keglerung ergr1mnfen, als
Ausländer, un weil S1Ee nach Beendigung des Krieges Offiziere un
Soldaten verabschiedeten nd en Sold nıcht quszahlen konnten,
verhasst, obgle1ic G1E dıe relig1öse Politik Heinrichs I1 verfolgten
und die ärkung der katholischen 1rche als eine iıhrer wichtigsten
ufgaben betrachteten Diese on einem TFOSSCH 'Teıl des katho-
lıschen eIs geteilte imMmung sucht der calyınısche Adel, unfer
dem die Öl Calyın ın Strassbure un en gebildeten Sendboten
zahlreiche Bekehrungen gemacht hatten, sıch Z nutzen 7ı machen

Zwel Prinzenund e1nNn protestantisches kKegiment aufzurichten.
OIl (+eblüt Nion de Bourbon, ÖN1& on Navarra, un se1IN Bruder
LouIls de Bourbon, Prinz onl onde Dı Calyınismus ber-
getreten; keiner VOILL beiden besass die Lauterkeit nd die G1  1Chen
1genschaften eines keformators; ber 1nr politischer Einfluss WAarLr

S1e wurden urc hohe GelstesgabenVOoNn ST OSSCI Wichtigkeit.
nd S1  1lChen Hrnst übertroffen Ol den (+ebrüdern de ol1gny:
ÖNn (7aspard, dem dmiral,von Andelot, dem (General der InfanterIie,
nd Ol Odet, dem Kardınal, einNnem sehr gewandten und einfAuss-
reichen Hofmann. Sie alle nd viele andere Kdelleute, die VeOelL -

schledener (GGründe WESCH VO alten auben abgefallen 9
hegten keinen andern W unsch, al die ON ihnen erwählte Relig1on
ZUr herrschenden J machen, den Katholizismus zunächst ın rank-

e Hugenotten als ihre Hauptbollwerke betrachteten, wurde unerträglich; unter
dem Vorwand, die nötıgen Vorsichtsmassregeln 7ı treffen, riei 11A1 Fremde
1nNns Land und überlieferte ihnen wichtige Städte; eft, Perdrizet, Ronsard et
/a Heforme, 1902, S
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reich un der Schweiz, dann ıIn den Niederlanden auszurotten un
einen Vernichtungskrieg> Spanlien führen. Belege hlerfür
werden WIT 1M Verlauf uUulnSsSerer Darstellung geben. In Deutsch-
and hiess sıch das unlogische Prinzip CULUS reILO PIUS veligio0
allenfalls durchführen, we1ll der eutsche Charakter WweIit ruhiger
nd gemässigter ist als der Iranzösische, we1ıl der Lutheranismus
SsChon In den Lünfziıger Jahren Se1INe pann- un Kxpansionskraft
verloren a  e; ın Frankreic WarLr das anders: DIie 1ın Strass-
burg nd enf ausgebildeten Kıdgenossen (Hugenotten ist die fran-
zösische Uebersetzung) 1 VON Calvin, Beza, mit dem 1eIsten
Hass die Greuel des papistischen (+ötzendienstes Trfülit worden
nd fMössten diesen e1s5 ihren Bekehrten eIN; die ZAahNlreıiıchen KFlug-
schriıften, die allenweıse Ol em Ausland her ıIn Krankreich
eingeschmuggelt wurden, atmeten eiNen noch wılderen eist, der
welt mehr A as Ite Testament A {S A dıe INeDe nd Schonung
des Neuen erinnerte. DIie Triumphe, welche der Calyınismus ın
Genf, ın Schottlan nd em eigentlichen Holland SIrFrunNgen a  6,
schwehten den französıschen Hugenotten beständig VOT nd l1essen
1E nıcht ZUur uhe kommen. Die uhe un Zuversicht, welche die
Von ihren Predigern verführte enge ın Amboise &. den Tag g —
Jegt a  ©, Eizie dıie (37uilse ın KErstaunen. Die Männer, die S1Ee
gefangen un dann entlassen hatten, kehrten mi1t en späteren
Banden zurück nd erzählten mit SröSSCI enheit, dass ihre
aCc siegen MUÜSSe, der Katholizismus ber dem Untergang g —
weıh s@el. Gegen Massen, die untier dem besondern Schutz Gottes

stehen meılinten un:! 1n rein natürlichen KEreign1ssen, STOSSCH
W1e kleinen, die Strafgerichte (+ottes sahen, Wr eın Bund
Nechten, Wr eE1INEe relig1öse Duldung un das Abschliessen VOIL

Verträgen unmöglıch. Wer bürgte dem ön1ı1gtum, Welr dem katho-
ischen Klerus und Volk, dass die Hugenotten SsICh VON en Ver-
Lrägen nıcht unter dem Vorwande dispenslerten, ass as Interesse
ihrer elig10n deren Verletzung ordere Im TE% nd Jahr-
ıunder haben diıe Reformilerten gyleich en Katholiken un e_
ranern die beschworenen erträge beobachtet, 1mM ber die-
selben ohne eu verletz Der Herzog KTranGols de (+U1se un

Die 1 erstien Religionskrieg bel Dreux Dezember 15692 geschlagenen
Hugenotten hatten sehr günstige Bedingungen, A h Keligi0nsfreiheit erlangt,
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Se1Nn Bruder der Kardıinal en TÜr das Blutbad‚ das 1E unter den
VOL Amboise Gefangenen anrıchteten, dıe Entschuldigung, ass die
verstockten enellen ihre Schuld nıcht bekennen wollten und keine
Besserung versprachen. Katharına G1e verräterıisch 1Ns etz
gelockt un AUS Kigennutz hinmorden lassen. Eine konsequente
Politik würde Frankreich wahrscheinlich die Greuel e1Nes Tast,
Vlerzig]ährigen kelig1onskrıeges erspart haben ID sollte nıcht

SE1IN! ank dem verderblichen Kınfuss des MIrals Gaspard
de ol1&gny nd der Königın- Wıttwe Katharina on ediel, die
urc e1nNn seltsames erhängnI1s getrieben sıch ın ihren politischen

ferner Kultusfreiheit ur den höheren Adel un: YCWISSE Städte. DIie khkeglerung
konnte beim besten Willen nıcht mehr gewähren, 1112 S1€e die Katholiken nicht
VOTLT den Kopf STOSSEeN wollte Die Hugenotten musstfen den Beweils lıefern, dass
S16 diese Freiheit ZU Vergewaltigung der Katholiken nıicht m1issbrauchen würden.
Die Prediger un Heissporne, WwW1e der Admiral, machten dem Herzog VO  b Conde
die schwersten Vorwürfe un: schrieen Verrat. Die Hugenotten hatten keinen
Grund ZUT Klage ber die kKeglerung, die während der Jahre des Friedens VOTI-

gefallenen Reibereien wäaren meılstens VO  Z ihnen selbst provoziert. Da S1e einen
Anlass ZU Bruch suchten, entdeckten S1e denselben 1Ur Zı bald d1e 61'-
1ı1ch  ten ın dem 6000 Mann starken schweızerischen Söldnerheer, dessen Eint-
lassung G1e umsonst gefordert hatten, 1ıne Gefährdung des relig1ösen Friedens
un planten deshalb 1ıne VUeberrumpelung des Hofes un ıne Gefangennehmung
des Königs. Sie wussten das (5eheimniss < gut wahren, dass die Ueber-
raschung beinahe geglückt wäre. DIie Schweizer nahmen den KöÖönig nd Se1iIn
Gefolge In die Mitte un: geleiteten ihn nach Meaux und VOIl da nach Parıs,
26928 September 1567 Kıs War 1ıne XKTOSSC Demütigung ur den JjJungen König,
der VOTLT seinen Untertanen Uıehen mMuSSte; die Königin-Mutter W Ar höchlich
erzurnt, 209 aber hleraus nicht dıe Lieehre, dass Unterhandlungen ZeCgCcNH solche
Menschen nıcht ZAUIN Ziele führen Sie unterzeichnete den Frieden VO  S LOong-
]Jumeau März 1568 Die deutschen undesgenossen der Hugenotten standen
1 Herzen Frankreichs. Die Hugenotten konnten S1e nıcht bezahlen un mussten
daher die Hand Z Frieden reichen. Dieser Friede Wr 1Ur e1n kurzer W affen-
stillstand. Trotz der blutigen Siege beıl Jarnac März 1569, be1l Moncon-
LOouUr Oktober chloss Katharina Frieden un veröffentlichte das KEidikt VO  —
St (+ermain August 1570 Die Hugenotten erhlelten vier Sicherheitsplätze,
die spanische Allianz und die katholische Sache schlen kompromittiert, da. brach
Hader zwischen Katharına un!: dem Admiral AaUS, der xeinen Rıvalen dulden
un die Königin-Mutter AauUuS ihrer herrschenden Stellung verdrängen wollte
DIie Bartholomäusnacht War ihre Antwort. Obgleich nach einer viel en
Funschätzung auf ihre Veranlassung , Hugenotten 1n Paris, Z  4} In den
Provinzen hingeschlachtet worden WAarCNH, xonnte 1E nıcht begreıfen, dass
dıe Hugenotten weilitere Verhandlungen mi1t ihr abbrachen Eın e1il
des atholischen Adels, besonders die Montmorency, knüpften Jetzt Verbind-
ungen m1€ den Hugenotten und bekämpften die kKegilerung; 1n der köniıg-
lichen FKamılie selhst brach Zwietracht zwıischen dem König Heinrich ILL und
dem Herzog VON Alencon AUS., Die Verwirrung un: Zerfahrenheit nahm
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Plänen immer wleder begegneten un immer wlieder ON einander
abgestossen wurden.

Die hochgewachsene, kräftig gebaute Italiıenerin mit dem roten,
vollen (resicht, den gelblichen Augenbrauen, den hellen ugen, dem
ziemlich breiten Mund, den langen Zähnen, der männlıich rauhen
Stimme W Al 1Ur dem Namen ach Katholikin un schon
bel Lebzeıiten ihres (+atten mıt den Calvinisten, die ihren eDer-
Wl erwarteten, geliebäugelt. S1e Wa der O0Se Dämon für iıhre
Kamilıe, TÜr den Katholizismus nd für Frankreich.: 1C EL

S1e dıie Krziehung lıhrer Kınder vernachlässigt un ihren
bösen Leidenschaften, besonders der Unsittlichkeit, OrSChHhu g'_
leistet, sondern uch deren khelig1ösıtät nach kräften untergraben
un dieselben ZU Unehrerbietigkeit ın der Kırche veranlasst. DIie
Laster, durch die ihre Kınder sich befleckten, kommen haupt-
SAaC  1C autf ihre Kechnung. Der Jungen Marguerite wurde VOIN
dem Duc d’An]ou iıhr (+ebetbuch W6ESSCHNOMMEN, ihre Kleıiıder Z61I' -

r1ssen, weılil 1E katholisch bleiben wollte; S1Ee lLiehte den Jungen
Herzog von Guilse un würde ohl eine &ute (+attın geworden
se1n, wurde ber ihren Wiıllen mit dem wollüstigen
HenrIi VON Navarra vermä Von ıhrem Khrge1iz verblendet
suchte die Königıin für ihre Jüngeren ne Kronen erwerben.
Ihre beiden öhne, die Herzöge on n)ou un Alencon, MUSsSiIen
sıch ach einander die and der englıschen Könlg1in bewerben,
un dadurch der Gegenstand des öffentlichen (Üespöttes werden.
Die Werbungen eine spanısche Infanta, die 1ıhrem ne die
Niederlande als ltg1 einbringen sollte, W4r ebenso aussichtslgs. C

Der venetlanische Gesandte (+lovanni Orrero Alberi 4, 092_4. <&1bt uns
folgende Schilderung der Königin-Mutter: „SIe ist wohlwollend, freundlich un:
höflich un: SUC jJedermann zufriedenzustellen Ihr Fleiss un ihre Sorgfaltın der Abwicklung VO  Z (+eschäften ist wahrhafrt staunenswert. Sie nımmt sıch
infolge der S1e beunruhigenden Sorgen kaum Zeit ZU. Kssen, Irinken und
Schlafen; S1€e eilt hın un: her zwıischen den feindlichen Armeen, verrichtet
die Arbeiten eines annes und gönNnNn sıch kaum kKuhe; G1€e ist VO  a} 1Ur wenigengeliebt und wird der Falschheit un: Verstellung beschuldigt. Alle Unternehm-
ung  € un Kntschlüsse, die erfolglos geblieben, werden auf ihre kKechnung
SECLZ aqals herrschte S1e absolut, als wäare S16 N1cC qauf den Rat anderer AD D' C-w1esen. Ich ehaupte nicht, dass S1e 1ne Sibylle ist und nıcht iIrren kann,dass S1e sich N1IC. durch STOSSCS Selbstvertrauen irre führen Sst; aber ich
zenne keinen Fürsten, S hervorragend seine Weisheit un Krfahrung auch SeINn
INaQ, der In diesem (+ewirre NıC. bisweilen SEeINEN Kopf verloren, der . stets
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hne politische Erfahrung, ohne t1efe Ueberzeugung, | ohne
zielbewusste Festigkeıt un Standhaftigkeit Vermass sıch as mehr
verschmitzte als mutige Weılb, Frankreich regleren, die poli-
tischen und relig1ösen Partelen sich dienstbar machen un eiINe
relig1öse Duldung einzuführen, für die das amalige YFrankreich
N1C. reif Wa  — S1e nd ıhr kurzsichtiger Kanzler L’Höpital STIrEeEHiIeN
das Unmögliche AAl Letzterer, der sıch oft für die Loyalıtät
nd Königstreue der Hugenotten verbürgt a  S, mMussfie zuletzt Ol

Katharıina entlassen nd uUurc eine aCc SCcECH das Volk, das
iıhn SONST ın Stücke ger1issen ätte, beschützt werden.

DIie staatsmännischen igenschaften des MIrals Gaspard de
ol18gny sınd ON der Mıtwelt und AaChwWwe äufg überschätz
worden, 1n der Tat hat der Fanatiker den Staatsmann Tfast ETrSIilLCc
Der ST OSSC Bewunderer des mirals, Whitehead, ST nıcht a
emselben die edle KRıitterlichkeit, welche einen La Noue un SIr
Philip S1dney ziert, abzusprechen un iıhn auf 1ese1De uie miı1ıt
Calvın nd Knox tellen Seine Sprache 2LMmM N1C selten dıie
(7ewalttätigkeit e1INeSs Fanatikers, ZiG ON der est18A11-
schen Grausamkeıt der Katholiken spricht, unmı1ıttLelbar nach der
Plünderung VONN Beaugency Uurec se1INe ruppen. Auf en el
MUL, der seıne Hreunde, die uUurc seine verkehrten Katschläge
ın die &T ÖSSTE Gefahr gKESLÜZT, mıit Anstrengung er se1lnNer Kräfte

Er rıefheraushaut, kann gyleichfalls keinen Anspruch machen.
ın der aCc bel Jarnac on zurück un setfzte alles ufs

Freund VO Feind unterschieden, der immer cAe welsesten Vorkehrungen g -
troffen | S erscheint mI1r wahrhaft wunderbar, ass G1e sıch nıcht VOI'-
wılırren un!: VON einer der Parteien fortreissen 1esSs, W as den Ruin des Reiches
herbeigeführt hätte Sie hat das Ansehen des Königtums bewahrt, VTl -
kummert 65 auch se1ın as, Ich habe 1E oft ın iıhrem Zimmer Tränen VOr-

g1essen sehen; aber S1e hat immer wıeder Mut gyefasst“” Den springenden un|!
hat Orrero nicht berührt. Ihre Hauptaufgabe W A die Wohlfahrt und (JrÖösse
Frankreichs; die WAar ber CN& verknüpft m1 der Krhaltung der katholischen

Nach den schlimmen HKır-kKelig1on und der Zurückdrängun des Calyınismus.
fahrungen, welche .die katholischen Fürsten Kuropas gemacht hatten, WAar

VeErMmMe6SSCH, sıch auf die calyinische Partei STEUtzen. Ihr Benehmen könnte
1Ur dann entschuldigt oder gerechtfertigt werden, WELLN 11a A  auf iıhre Paolitik
den Satz „Cunctändo restitulit em“ anwenden könnte Ks War wahrlich nıcht
Ihr Verdienst, dass der Katholizismus durch den Jang)ährigen Kampf gestählt
wurde. Knergisches und konsequentes Vorgehen wuürde dem Lande viele
Lieiden erspart haben
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pliel, nicht Vom Feinde erdrückt werden, ber weder
selbst och se1INe Truppen, die freilich ermüdet9 zeigten den
X&ewohnten „Elan‘, schwenkten IN: aD 1ıd verliessen das Schlacht-
Leld, während Conde un selne Iruppe der VUebermacht erlag.*
Coligny War e1In m1ttelmässiger (+eneral nd die Schuld %,
manchen Niederlagen selner Partei; SEINE Meisterschaft bewährt
sich ın se1lnen kückzügen. Coligny Wr eine der Kraftnaturen, dıe
iıhren Wiıllen en Gegenvorstellungen ZU TOLZ durchzuführen
suchte; riss ohl die untergeordneten Persönlichkeiten mıt
sıch OT, machte ber auf seinesgleichen geringen Kindruck, weiıl
FA olfen un derb War und das forlıler ın VC miıt dem suavıler
unN MOdoO N1C verbiınden Wusste., Als alle (Generale den Krlieg
SCcSCH Spanien wilderrieten, Sprach ZUT König1in-Mutter g‘-
wendet „Madame, der önig eNISaZT der Idee, einen rleg SCcSCH
Spanlen führen (+ebe (xott, ass e1IN anderer rıeg ıhn nıcht
überrasche, dem sıch ZAU entziehen nıcht ın selner Macht legen
wIırd.‘‘ DIe Katholiken sahen 1ın diesen orten mit Recht eine
Drohuneg. In der 1tze hatte selnen Willen siıch die
Wahrheit entschlüpfen lassen. SO ELWAS hätte nıcht einmall
denken, geschweige enn Sagen dürfen Von selnem Kıgensinn
Iortgerissen, ammelt SAaNZz offen Iruppen, dem Herzog Ol
Oranien mıi1t Arquebusierern un Reıltern Z
z kommen ; Masstie sıch hlierdurch eine mehr als königliche
Gewalt und TOotztie dem ÖnNle nd selInem Rat

Wır sehen diesem eispiel, dem WITr noch ähnliche h1inzu-
[ügen könnten, W1e der Kosmopolitische Calvyinismus über den Patrio-
tismus en SIeS davon getiragen un ol18nys Naturlıchen Scharfsinn
abgestumpft hnat Der Siegelbewahrer Jean de Morvilliers
den rlieg 1ın en Nıederlanden wl1lderraten, weil] einen endlosen
Krieg mit Spanlien olge haben werde, nd au die Unzuver-
lässıgkeit nd Mittellosigkeit der Insurgenten hingewiesen, ferner
die den Hugenotten eure Illusıion nNnd Hoffnung auf auswärtige
Hülfe durch olgende Bemerkungen erbarmungslos ZerSIOr „DIie
englische Könlgin beabsichtigt un wünscht nıchts weniger als
einen französischen Machtzuwachs: nd NVenn die deutschen e_

OUCfr Whitehead, 2  07
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stantıschen Kürsten dıe Spanier verabscheuen, S! sind 1E eliner
Kriegserklärung oder der nterstützung dessen, der den rleg
Tklärt hat, N1ıC bereıt‘‘. Der Admiral die bittere Erfahr-
uhns gemacht, ass dıe Kngländer und dıe Deutschen ihren eigenen
Vorteil nNn1ıe AaAUSS@TI* cht 1lessen nd en schwaches Frankreich
N1C wen1iger wünschten als e1Nn schwaches Spanien DIie englische
Königin hatte en edanken, einen Krsatz für (Calals erhalten,
N1C aufgegeben, un konnte eiNe FKFestsetzung der Franzosen 1ın den
Nıederlanden nıcht gyestatten. Der heissblütige Admiral, dem der
politische Schar  1C abg1ing, der e1INe XEeWI1ISSE Leichtfertigkeit nd
einen unverbesserlıiıchen ptimMISMUS nıcht verleugnen konnte,
SLUTZIEe sich 1n dıe ((efahr un vertraute seinem ern
Er STEe 1n dieser Beziehung tıef unter Heılınrich VOIN Navarra, dem
späteren Heinrich 1  9 der se1lner Jugend die polıtische Lage
un en arakter se1lner Landsleute besser würdigen verstand,
a {S der Admiral, der einNe weılt sorgfältigere KErziehung erhalten

eın Tod War e1In weılt XT ÖSSeErer Vorteil für die Calyınıisten
als fÜür dıe Katholiken Colieny die Aussöhnung der e1Nd-
1lchen Partelen n1ıe an gyebracht, weill dem Katholizismus
nicht gerecht werden konnte Nun Wäar aber der Katholizismus
eine 7ı eC bestehende Institution; das historische kecht sprach
für iıhn un durfte allerwenigsten VOoON denen angetastet werden,
die sıch iıhren ((egnern egenüber auf das unveräusserliche eC
der (+ew1lssensfreiheit berilefen. Der Katholizismus War ausserdem

GnS verwachsen mit dem Sinnen un Denken, den (+ewohn-
heliten, den relig1ösen Anschauungen, der Literatur und der (ze-
SCNICNHNTLE des Volkes, ass se1INe urzeln sıch nıcht ohne Zerstörung
der lebensfähigen Keilme ausrelssen Hessen. Wenn Colıgny diese
ahnrheı verborgen 1e annn Wr kein tiefblıckender Staats-
MAann, WE ber miıt Veberlegung se1ne Augen dieser Tatsache

Wır können en Ver-verschloss, annn W Al e1in Verbrecher
eidiger des Althergebrachten jel leichter entschuldigen und
rechtfertigen al den Zerstörer. Letzterer m bevor handeln
kann, VON selinem eC nd se1Ner Pfilicht, Is0 handeln, ber-

se1IN; Wahrscheinlichkeitsgründe natürlıcher Neigung können

OT MarleJjol, VJ, In Q  N
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eıne em Anscheın nach ungerechte Handlung nıcht 7ı elner
gerechten stempeln. Der Angreifer ist. fast überall 1mM Unrecht;
der Angegriffene ber rannn sıch auf as eC der Notwehr De-
rufen, INas aber, W1e das Se1IfeEeNs der Katholiken 1n TAankreıc

DIie (Jrenze zwıschen HFanatıs-geschah, vielfach weIilt gehen.
INUuS und Selbstbetrug zıehen, ist sehr schwer; jedenfalls können
WITr bel den Verteidigern der althergebrachten elıg10n weıt eher

Es ist ei]ıneauben voraussetzen, als be1l den Angrelfern,
für den WForscher auffallend Krscheinung, ass bald ach dem
USDTuUuC der Keligionskriege eine Verkümmerung der sittlichen
Kigenschaften, eiINe erweltlichung des Karakters unfier en Huge-
notten atz Zrelit, während unfer den Katholiken neben den
reinen Klementen, die sıch uUurc Verbrechen SCSCH wehrlose
Protestanten eflecken, diıe Elemente siıch mehren, die Lauen
un Gleichgültigen ure das schwere Unglück, das A1 e un ihre
Freunde yrı geläutert und Z VUebung der Tugend angeleıitet
werden.

DıieNehmen WIT den geschichtlichen Faden wlıeder auf
Führer der Protestanten uchten iıhre Mitschuld dem omplo
VON Ambolse VON sıch abzuwälzen, nd ın emselben entweder
eine ewaffnete Demonstration oder einNe reıin politische, SCDCN
das Willkürregiment der (3uUlse gerichtete Bewegung 7ı sehen.

Um das olk begütigen, sagten s1e, MUSSEe 112Aall den
Protestanten vorläufig Keligionsfreiheit gewähren, darnach eın
(+eneral- Oder Natıonal-Konz1i berufen. Die Könlg1n Mutter
stimmte diesen Vorschlägen bel, nd Lrat August 1560
eine Versammlun der otabeln In FontainebleauE Man
erging siıch 1n Beschuldigungen nd Gegenbeschuldigungen; a IS
Coligny ausserte, SEe1 ıhm e1IN eICNTES 000 terschrıften
für die protestantische eln P nden, übertrumpfte ıhn der
Herzog Ol (7+ulise durch den H1ınwels auf die Millionen der Katho-
en ıs l1ess sich keine inigung erzlelen. Die Hugenotten
hatten 1esel1he keineswegs erwartel. und trafen, urc ihre 1SS-
erfolge keineswegs entmutigt, Anstalten elner 1NEUECI rhebung.
Wiıe wenlie& S1Ee miıt ehrlichen W affen ämpften, erhe Uus den
WHlugschriften, die S1Ee massenhaft unter das olk verbreıteten. Wir
geben eine Stelle AUS dem VOoNn Hotman verfassten ıgre wlieder:

Romäische Quartatschrıft, 1907
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„KRasender 1ger, giftgeschwollene 1per, rab des scheus, W1e
lange WIrst du diıe Jugend deines KÖNLES m1ssbrauchen? Wann
WITrsSt du deilner masslosen rSuCc. deinen Betrügerelen, delınen
Diebstählen e1IN nde sefzen? Abscheuliches Ungetüm, Jeder enn
dich, G1e dich, nd du noch! Pack 1CN Iort; befrele 1S

araınaVOI deiner Tyrannel nd entfÄijehe dem Henker‘‘.
(xulse, ba} en diese Schrift gyerichtet WAL, OÖrdnung ın
der Verwaltung eingeführt, dıe Finanzen verbessert. Da ]Jedoch
die Hugenotten he]l einem KHederkrieg N1C bewenden lıessen,
dıe königlichen ruppen angrıffen, beschlossen die (7uise, Gewalt-
massregeln lihre Zuflucht nehmen. Bevor I1@e en beabsıchtigten
Hauptschlag 1n Orleans führen konnten, STAr Kranz Nov
Dem önl VO  H— Navarra el rechtlich die kKegentschaft Z ber
e} liess siıch VON Katharına, die ih sel1ner verbrecherischen Ab-
ıchten UDeriuhrtie un mı1ıt raien drohte, einschüchtern nd eNtTt-

iıhren (+unsten.
achadaem S1e das Ziel ihrer ünsche erreicht, uchte 1E die

en Protestanten gygemachten Versprechungen erfüllen etiztere
konnten der Versuchung N1C wlderstehen, ST OSSC Banden 7i bil-
den, Uurc die belebtesten Strassen ZU ziehen, Psalmen SINngenN,
bewaffnet sıch beıl dem (zottesdienst einzulfinden, un W ar N1C
OSS AaAn rten, S31 viele nhänger zählten, sSondern uch 1n
en W1e Parıis, dessen Bewohner die Hugenotten verabscheuten.
Wenn 1E dadurch Propaganda machen hofften, natten S1e sich
SAaNZ verrechnet. er Versuch, sıch 1ın der Hauptstadt oder
andern streng katholischen en festzusetzen, LWuS 1Ur dazu
bel, den Hass der Katholiken Zı rhöhen DIie König1in erlaubtie
den Prinzessinen Renee VON WFerrara, der Herzog1in VON on
dem MIra Coligny, ihre 7Zimmer 1n Kontaiınebleau für gelistliche
usammenkünfte verwenden. Calyıiınische rediger nlıelten dA2-
selhst orträge; der katholische rediger, Bıschof Monluc, elInNe
S! verwaschene Te VOor, ass der Connetable Montmorency
einen Domınıkaner RS Parıs kommen lless. Der Herzog VOon

Gulse, der Marschall de StT. TE un Montmorency fanden siıch
e1n, den rediger hören, Ööhnten sich AUS un!' etfen das
Irıumvırat prı 1561 S1e beschlossen, die katholische Kirche
auIrecC halten nd alle Zugeständn1isse die Protestanten
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ekämpfen. Sie anden eine mächtige Stütze dem Parıser
Parlament un dem gesammten Rıchterstande DIie Zeıten, 1n
denen die Hugenotten ıIn den Reihen der Rıchter nhänger zählten,
W 4Lren vorbel. Naturgemäss betrachteten die Juristen das VON

Calyın miıt STOSSCI Starrheit durchgeführte kırchliche System, das
darauf berechnet WAaLrL, die weltliche UObrigkeit einem erkzeug
der rediger un Konsıistorien machen, mı1t> Abneigung.
Der en Calyınismus begünstigende anzler Höpıtal besass

wenl1g AutorI1tät; untier den Richtern un Juristen befand sich
aum e1nNn Calvinist, se1tdem die sıch eilner mächtigen
politischen Partel entwickelt hatte Eın VO prı g_
währte den Protestanten Gewissenfreiheit un Privatgottesdienst
bel verschlossenen Loren; I1 amı N1C zuifrıeden, TOT-
derten Freiheit des Kultus, 194 Junl: un: begannen sofort feler-
liıchen (+ottesdienst 7i halten, während die König1in eine Versamm-
Jung des Parlamentes, der Prinzen un des geheimen Aates
konsultieren beschloss DIie Versammlung WI1eSs diıe protestantischen
Forderungen ZUrück, zeigte sıch ber Jässıg 1ın der Durchführung
iıhrer Beschlüsse _ HEifer für die katholische aCc entwickelten
eigentlich 1LU! dıe nl]lederen Klassen. Der del un die Bourgeo1sie
zauderten. In der Ständeversammlung Ol Pontoise, dıe indess
schlecht besucht Wal, August 1561, wurde elıne oN1XS-
katıon des Kirchengutes un die Verteilung e1INEes Teiles unter
die Städte, eines welteren Teılles AAl den ÖNlg behufs Tilgung der
Staatsschuld 1n Vorschlag gebracht, Der Klerus verstand sich
ZUr ahlung elner bedeutenden Summe die tief verschuldete
kKeglerung, sgefzte aber 1n dem Kelig1onsgespräch Po1ssy den

DIie Halben undNeuerern den zähesten Wiıderstand
Lauen, welche 3801 gegenseltiges KEntgegenkommen der Katholiken
un Calvinisten eErwarie hatten, sahen sıch durch d1ie schroffe
Haltung der Protestanten, deren Hauptredner Beza WAäL, un der
Katholıken, deren Sache der aradaına VON Lothringen nd Laıinez,
der (General der Jesulten, ührten, sehr enttäuscht; enn eine Hanı-
SUuN$s konnte weder zwıschen Lutheranern un Calvinisten, och
zwıschen letzteren un Katholiken Yrzlielt werden. ank iıhrem
Verzicht auf ıhre zahlreichen, VON den Päpsten erhaltenen Privi1i-
legıen erhielten dıe Jesulten die staatlıche Anerkennung; g le1-
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cher Zie1it verpflichtete sSICh die kKeglerung, das ITrıenter Konzil ZU

beschicken Auf katholischer e1te wurde Klarheıit geschaffen
manche der Schwankenden erkannten dass durch die Duldung
der N1ıC 1U dıe Kınheit des aubens sondern auch
der este Zusammenhang des Reiches aufgelöst un O15 e1C
Reich errichtet werde Der Bürgerkrieg unvermeıldlich nd
wurde VOILl en Protestanten MI1 seltenen Leichtfertigkeit
nd hKücksıchtslosıigkeit eröffnet DIie Ueberrumpelung Orleans
X11C mehr OMOdIe als Ner Revolution der Vertrae m1t
Elisabeth nd dıe Aufnahme der englischen Iruppen Havre
stempelte die Hugenotten Vaterlandsverrätern DIie späteren
Ereign1isse N1ıC darnach angetan, diesen 1NArUC bel en
patrlotischen Hranzosen verwıschen allen ihren Beteuerungen der
Anhänglichkeit das Vaterland wurden ihre aten un dıie ünd-

mI1T England un den deutschen Protestanten eNIZEZENYE-
halten ährend der Anegreifer - auswärige Macht 111

der egXe Vorteıl 1ST 1ST 111 Bürgerkrieg acntel
Naturgemäss ward die Kinladung der hıtterstiten atlıonalfeinde

der Deutschen nd Engländer, en Protestanten 1116 vergeben
DIie Katholiken eianden sıch WeIlTt besseren La  © denn
dıe Schwelzer un: Spanler gyalten a IS Bundesgenossen die 1U

der 4aÜusSsersten Not gerufen wurden Um e 111 Heer schaffen
dıe deutschen Bundesgenossen ezanlien können uUusstien

Sammlungen veranstaltet werden DiIie CINZISEC Organisation wel-
che bestand W ar die Kırche diıe besten nd dıe energischsten
Sammler WAare die rediger urc den Bürgerkrieg War diıe
(+emelnde W IC umgewandelt Was sich VON em christlichen e1s
der (Geduld der emu dem Mitgefühl der Nächstenliebe 111 en
düsteren un starren calyınıschen Lehren och erhalten a  (
SS infolge dieses ampfes Daseın verloren un machte
krlıegerischen KEıgenschaften alz Sowohl dıie welche A en
W affen gegrifen nd dıe eiechte SCcSCH diıe Katholiken M1t-
machten a ls die Hause G(Gebliebenen verseifzten siıch diıe
ImmungX der en en un überredeten sıch, ass ott lihnen
den Befehl Z Ausrottung der modernen Kanaanıter nd ZUL Hr-
oberung ihrer Besitzungen gegeben habe och mehr das Heer,

dem anfangs die strengste Manneszucht geherrsc atte,
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em Diebstahl, kKauben, Sengen nd Brennen Streng verpönt WAalL,
1ın dem die Offiziere dıe strengste Manneszucht aUIrecC hielten;

W ar nach ZWeIl Monaten &SaANZ verwildert und behandelte Freund
und eın mıiıt derselben kKücksichtslosigkeit.

In dem katholischen Heere hatte anfangs XT ÖSSeEre Zue g‘ —
eEerrsSCcC als ıIn dem calvinischen, aber uch da gelang nicht,
furchtbare Eixzesse verhüten. DIie Soldaten Wallenstein’s, (Gustav
Adolf’s, eiINes Bernard VO  S W eiımar, e1INes Baner un Torstenson
verstanden besser, A plündern un 7 rauben un das Lan
während des 50 Jährigen Krleges AUSZUSAUSCNH; ber solche Nieder
metzlungen ON W ehrlosen, Greisen, Frauen un Kındern, 1e]
Bılderstürmerei dürfte INnNAan In den übrigen Keligionskriegen Ku-

vergebens suchen. DIe Hugenotten sahen ın der Zerstörung
ÖN Kirchen, RCn der Zertrümmerung VON Statuen, der Zer-
reissung VON emälden, der Entweihung ON kırchlichen (G(efässen,
der Kolterung un Tötung VO  a Priestern e1InNn besonders ott ohl-
gefälliges Werk; die Katholiken dagegen u  en sich berufen,
diese Sakrıilegien schwer Sı bestrafen So M uUusSsSte die elıg10n
nd (zottesfurch ZU Vorwand für Verletzung der (Gesetze der
Menschlichkeit dienen. Manche unter en Führern gingen nıt
dem schlimmen e1sple VOTAL nd wafetfen OrMmMlıc 1mM ute
Es ist 1er nıcht der Ort, alle dıie Ermordungen aufzuzählen, die
1n der Bartholomäusnacht ihren Höhepunkt erreichten ; WIT wollen
AWUD G hervorheben, W1e die Grausamkeit seltens der Hugenotten
e1IN Hauptgrund ihrer j1ederlage Wward. Massenhafte, ohne die
gesetzliıchen Kormen VOrSCHNOMMENE Hinriıchtungen führen selten
ZU Ziel; W el die Verfolger L1LUT[T eine Minderheit bılden un ın
der öffentlichen Meinung als Rebellen astehen, ann tragen dıe
Verfolgten ın der ege eın Bedenken, on dem eC der Wie-
dervergeltung eDTrauc machen. Weıil S1e die ehnrnel bılden,
hletet siıch lIhnen sehr äufig die (relegenheit, Rache Dı nehmen.
Kaktisch sind we1ilt mehr Hugenotten der Verfolgung ZU pfer
gefallen, denn dıe französischen Bauern Ööteten Jeden, der ın iıhre
an nel, während d1e protestantischen nd katholischen Offüizliere
AUS polıtischen Gründen NIe elten e1INn Blutbad verhinderten.

DIie kegentin erwlies den Protestanten unbewusst nd indirekt
einen sehr schlımmen DIienst uUurc ihre ST OSSC Nachsicht un:
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ıhre Bereitwilligkeit, iıhnen TOLZ lıhrer Niederlagen günstige Be-
dingungen gewähren; enn da S1Ee W1ederNnolte ale AUS nıch-
igen Beweggründen das von iıhnen beschworene Bündnıis brachen
un ZUEerst den rleg wıeder eröffneten, da ihr Vorwand, S1e wollten
den ÖNlg AUS der and se1lner verderblichen atgeber befreien,
sich Jedes Mal als grobe üge erwles, S! befestigte sıch mehr nd
mehr die Meinung, ass dıe Hugenotten unloyale, rebelliısche Un-
ertfanen se1len, denen A der Wohlfahrt des Landes und dem Glück
se1Ner Bewohner nıchts gelegen Se1 Kis Wr bekannt, ass der
Admiral un der Herzog VOIN Conde hereit 9 die Parıs,

G1E ın ihre an nele, der Plünderung urc die Deutschen
überliefern, ass S1e der Plünderung des Landes Urc die

Deutschen keinen 1NnnNna aten es 1eSs machte die elıg1on,
7ı der A1E sich bekannten, unpopulär, nd en VUebertritt
mancher Hugenotten 7U Katholizismus ZUTr 01<Z€e, während der
Ahbfall VO Katholizismus immer seltener wurde un untier en
n]ıederen Klassen SAaDZ aufhörte. Da die hugenottischen Iruppen
q IS kriegführende Macht nNnıC anNnerkannt wurden, da dank dem
Kriege die schlimmsten Leidenschaften beider Parteien entfesselt
wurden un ın dem buntscheckigen, AUS den eligen der VOelr-

schledenen Provinzen, Abenteuerern und Fremden ZUSaMMENSE-
eizten Heer der Oberbefehlshaber mehr oder weniger VON dem

Willen se1Ner Untergebenen abhıng, Wr das hugenottische
Heer weit wılder un unabhängiger q IS ırgend e1INn Heer des 16 Jahr-
underts, enn WEr für die Führer gefährlich, die e_

VOorT e1InNn Kriegsgericht Stellen
DIie Bauern Von er1gor hatten die oldaten, die 1ın ıhre

an gefallen 9 niedergemacht; der Mıra befahl, alle
Bauern der Landschaft OTe un wollte VOLN eliner Beschränkung
der Strafe auf diıe Lokalıtät, ın der der or stattgefunden a  ©,
nıchts hören, ebenso wen1& VON einer Untersuchung, WeTr dıie
eigentlichen Schuldigen seljen. “ Hs 1e2 auf der Hand, ass die
Bauern uUurc die Kücksichtslosigkeit, miıt der die Strafen verhängt

1 Whitehead, 129, und dies uln mehr, da S1e miıt dem schlechten
Beispiel OTaNngEZLANZEN WAaren.

CqAQ  Ca Cf£. Whitehead, 34.4.
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wurden, veranlasst wurden, sich zusarhmenzuschliessen un e1IN-
e1IilC. vorzugehen, da ihre NSCANAU 331e doch N1C

W er Nnu uUusSsen WIT uns iragen, die Hauptschuld
Al dem tiefgewurzelten, selbst ın der Gegenwart och untier der
SC. gylımmenden Hass zwıschen Katholıiıken un Protestanten?
ach uUuNnserem Urteil eın anderer als der Admiral, den WIT als
Patrıot und Staatsmann weiıt unfer TOomMWe stellen, mıiıt dem INn&  a

iıh VONN Ze1it Tf Ze1it verglichen hat Eıniges achdenken
dem Admıiral zeigen mÜüssen, ass unftfer der Reglerung Franz I1
dıe ZU Losschlagen geeignete Zeit och N1C ygekommen Warl,
ass sich qe1INe Glaubensgenossen miıt der Duldung des Prıvat-
gottesdienstes begnügen ussten nd uUurc geduldıge Ertragung
der Verfolgungen un andern Plakerejen 1U gewinnen konnten
Die VON Calyın 1n entf urchgeführte Kirchenordnung Wr e1INn
SCNIechter Einfuhrartikel, enn die (rxegner zahlreich
un: mächtig un würden, uch S1e überrumpelt un &6-
schlagen worden wäaren, endgültig den S1eg davongetragen haben
uUurc den rundsatz es oder nichts, hat die Sache se1INeEeT
((laubensgenossen den g&rössten echselfällen ausgesetzt. e1ın
verhängnisvollster HKehnler W Al SEe1INE auswärtige Politik un sSe1IN
Hass SC Spanilen, auf diıe WITr näher eingehen wollen

In se1ner Kurzsichtigkeit übersah den relig1ösen arakter
des französıschen Volkes AÄAus einem Jauen, gleichgültigen atholi-
ken Wr eEINn elfrıger Calyvyınıst geworden un keine ANnung,
ass aufrichtige Katholiken yeben öÖnne, denen ihre elig10n
noch teurer SE@e1 als ıhm die se1nN1ge, die bereıit var für S1@e iıhre
zeitlichen Interessen opfern. Diese äanner durchschauten diıe
Sıiıch ol1&NysS, diıe keine andere War a IS die, sıch dıe unm-
SUC un dıie natürlıche Abneigung Spanlien Nutzen
machen, sSe1Nn nd se1lner Relig1onsgenossen Ansehen Trhöhen
un vermittelst englischer nd deutscher Hülfe den Katholizısmus
zunächst ın Frankreich, dann uch ıIn den übriıgen Ländern mi1t

Stumpf un Stiel aqusSzurotten. Kür den Katholizismus Europas WAar

die ereitelung des FPlanes des mMırals e1Nn vielleicht OCN
XT ÖSSErES UG a IS für Frankreich; enn die Kräfte Spaniens

Den atho-wäaren vielen Heiınden N1C. gewachsen SCWESCH.
Lischen Hürsten Deutschlands fehlte entweder der oder die
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Macht oder beides; auf S1e WAaLr, da selbst die besten unter ihnen
LU miıt Mühe die WHortschritte des Protestantismus ın iıhren (+e-
bıeten hemmen konnten, keın Verlass Baudrillar 1st er miıt
Se1INer Behauptung vollkommen 1mM CC  '9 ass dıe Standhaftigkeit
des Tfranzösischen Volkes nd SeIN Opfermut die katholische Kırche
e  © nabe, denn hätte Spanien keinenu Xx den
lischen Franzosen gehabt, würde S zunächst dıie Niederlande,
dann seINe Kolonien ıIn Amerika un Asıen verloren en

Zum Ü für die Katholiken ührte die Politik des M1rals
eiInem onNnüul zwıischen ihm un: selner (GGönnerin Katharına

TYTOLZ er iıhrer FWFehler, LFOLZ der Besetzung der Wwichtigsten un
einträglichsten Stellen O die Italıener, welche das olk furcht-
bar aussaugten, S1e e1InNn Herz für das olk un sSovl1el Staats-
kKlugheit, 7ı erkennen, dass das and ach den kostspleligen
Kriegen FKFranz un Heinrich’s A0l des Friedens bedürfe S1e

sıch 1MmM auf der Te polıtische Erfahrung gesammelt un
erkannt, ass die Kngländer nd die deutschen Protestanten noch
unzuverlässiger un selbstsüchtiger se]enNn als die Hugenotten. Weit
entfernt, die ellung ihres Sohnes ar autf dem französischen IT ’hron
befestigt sehen nd GCcUue Königreiche für iıhre Jüngeren ne
Zı erwerben, MUSsSsSTte 1E ürchten, ass der urz 1ıhres Sohnes beab-
sichtigt sel, C sich VON der antıkatholischen römung N1ıC
treıben lasse. So oTOSS ıhr Misstrauen S62 ©N die Politik 1l1pps 11
Wal, N UusSste S1e sıch doch 9 dass eine spanısche IEMV/ die
este Sicherheit die hugenottische Umsturzpartei bot

DIe unstete un schwankende Polıtik der Königin-Mutter ıst
oft un scharf getade worden, obgle1c S1Ee für 1ese1l1be persön-
lıch aum verantwortlich ist, denn CGS 1st die tradıtionelle Politik
KFranz 19 der n1ıe warten konnte bis se1lne Politik Hrüchte nug
So kam CS, ass S1Ee bald CHNSCH Anschluss d  2A11 Spanien suchte, bald
e1IN Bündnis mı1t dessen bittersten Feinden schloss. WIr begreilfen,
W1e E1n entschiedener Karakter wI1Ie der Admiral, der überall
durchzugreifen gewohnt Wal, der Schaukelpolitik katharına s müde,
eine selbständige Polıtik verfolgen suchte un alle ıI1n
Bewegung setzte, den ehrgeizigen nd eroberungssüchtigen
ST TÜr den rieg gegen das Haus absburg 7ı gewinnen.
Wiıe rücksichtslos ollzny vorzugehen püegte, nd W1e sehr
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en Schwierigkeiten gegenüber sıch verblendete, geht AUuS se1nem
Benehmen 1mM Ministerrat, unl PolZı hervor. Der Admıiıral
4aÜusSsertie sich Iın se1ner rohen Welse: „Wer den rl1eg mit Spanlien
verhindert, ist. eın Franzose un das rote Kreuz das
Kreuz Spanlıens) auf dem Bauche*‘‘. gle1ic die Friedenspartel
eine Erörterung ber diese rage verhındern Wwollte, fuhr fort
mi1t elınNner Darlegung se1INeT Gründe, ass die Kroberung Flanderns
das este Mittel behufs Vereinigung der relig1ösen Partelien Iın
KFrankreich S@e1. Das Unternehmen Se1 leicht bewerkstelligen,
die Städte der Nıederlande erwartetien 1Ur einen Anlass ZUr Re-
volution. Der Herzog VonNn n)]ou wıderriet den nmeg) we1l die
Hülfsquellen des Landes erschöpit, die Armee In kläglichem Zl
stan sıch befinde, dıe esten Plätze vernachlässigt sEe1eN. Hs Je1
sehr gefährlıch, schloss C beschworene_; Allıanzen verletzen,
auf dıe Versprechungen VOLN verzweifelten Karakteren hin, die AUuS

dem and gejagt worden <E1IeN. och offener W 4Al die Sprache
des Marschalles Tavannes. Der KErfole @1 ungZeWIlss, e1n leg E1
voll der efahren, dıe aCcC der Hugenotten würde
werden, ass S1e den Katholiken 1UFL die Wahl lassen würden
zwıschen der Verleugnung iıhrer elıg1on un dem Tod; die Re-

Eisg1lerung selbst würde &, Narrenseıl herumgeführt werden.
Je1 besser, andern un en Eroberungen entsagen un eIster
1M eigenen Haus elıben Diese Sprache less eutliıch-
keıt nıchts wünschen übri1g, A1e Yklärt Der auch, W1e un
WA4LrLrUumMmM die Königin für ihren Plan, Coligny ermorden,
bereitwillige Werkzeuge an Wäre erselbe dem ersten ANgT11
unterlegen, dann wäaren die Greuel der Bartholomäusnacht dem
an un dem erspart worden. DiIie eifrigen Katholiıken
sahen 1ın Colı&ny eline Verkörperung des Bösen, der den schwachen
ÖNlg verzaubert a  e, nd gy]laubten sich berechtigt, ın AUuS dem
Wege schaffen. Die (7ulse hilelten ıh für den Anstıffer der
Ermordung des Herzoges KFranz von (+ulse un übten Blutrache;
andere ber freuten sich ber selnen Tod, W1e selhest sıch über
den Tod de1INESs Gegners gefreut a  e, ob&le1C. S1e se1lner Kr-
mordung sich nıcht beteili&t hatten Man wıird gestehen MÜSSEN,

Mariej)ol, 192



> Wa  W;;jy

J6 Zimmermann

ass der TheDer VO  S 1e1 Weh un Unglück, das über
Frankreich brachte, einen friedlichen 'Tod N1C erwartien konnte
Wer die Ausrottung einer el1g210N, dıie 1eie Wurzeln 1mM S_
en geschlagen a&  e, anstrebte, mMusste den Fanatısmus ın über-
spannten Köpfen entzünden. Hür Frankreich WLr Se1IN 'Lod ein
(JewInNnN. Der Haupturheber der Bartholomäusnacht, darın kommen
Jetz alle überein, 7ar Katharına; ber gerade G1E l1ess siıch urc
reıin polıtische Beweggründe leiten Zur Krbitterung der (jemüter
Lrugen die Greuel des August N1ıC. wenl1g be1l

DiIie Ermordung vieler Kidelleute WEr e1nN schwerer Schlag
für die durch die melst unglücklichen “eldzüge dezımılerte e_
stantische Bevölkerung, dıie uch nachdem S1e ın Heıinrich Ol

Navarra einen tüchtigen Führer SCWONNCNH a  e, keine USS1IC
a.uTt KErfifolg a  C, denn dieser Wr nıchts weniger als eın über-
zeugungstreuer Calvyınist un hatte en Rat Heıinrichs LILL,, katho-
1SC. A werden, 1Ur deswegen N1C befolgt, weil ıh unehren-
haft dünkte, se1INe Kameraden verlassen nd ausserer
or{tieılle wvıllen eine kelıg1ıon anzunehmen, fÜür die keine Za
nelgung empfand. Heinrich Von Navarra sıch dem Laster
hingegeben nd durch se1ine Leichtfertigkeit un se1ne Uns1ı  1C
keıt ST OSSCS AergernIi1s gegeben; Wr Jedoch VO Laster noch
nıcht SUÜNZ beherrscht un er Entschlüsse un: Handlungen
ählg, uUurc dıe sıich nNanche Freunde untier den Katholıken
erwarb. an iıhrem Einfuss egte diıe V orurteile, die
en Katholizismus gleichsam mı1t der Muttermile eingesogen
a&  © allmählich aD nd wurde oll an kann selinen chritt
ebenso wenlig W1e den (raspar’s de Coligny strenge SCHNOMMEN als
Abhfall bezeichnen. Letzterer wurde AUS einem lauen Katholıken
en elfriger FProtestant; erstierer an dem Kınfluss des Jesulten
(lotton AaUuSs einem lauen Calyınisten eın Hörderer der katholischen
Sache. Kınes falschen Ehrenpunktes WESC den nach Friede un
Ruhe siıch sehnenden Bewohnern des Landes diese (+üter VOTI’ZU-

enthalten nd Frankreich Zn den and es Abgrundes 7ı führen,
dazu konnte sıch Heinrich Ol Navarra, nachdem sich über-
ZEeUST &  63 ass der Loyalıtät der Katholiken vertrauen könne,
nıcht entschliessen. Heinrich Wr e1N tiefhliekender Staatsmann
nd erkannte miıt richtigem 1C  9 dass eine ärkung der Zen-
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tralgewalt dem ın Parteien zersplitterten Not LUe, ass die
nlederen assen des Schutzes SeSCcN den iımMmmer mehr verwil-
dernden del rıngen bedürften, ber denselben 1Ur dann

gewähren könne, katholisch werde.
Luther hatte bekanntliıch auf dem Reichstag Zı Worms die

iıhm VOL der deutschen Reichsritterschaft angebotene dankbar

anZeNOMMEN, ber Ol einem siıcheren NSLiNn geleltet, sich sehr
bald den deutschen Kürsten zugewandt, da VO  S Kalser ar
keine Förderung erwarten konnte Calvyın wandte sich, OD AUS

fre]en Stücken ob CZWUNSCH, Al den del nd SLUTLZ siıch auf
eine dem ntergang YeWwel  e Parteli Der del Frankreichs War

nıcht NUr nfolge der Kriege verarm(t, sSONdern uch urc die
Laster der Unzucht, der Verschwendung un: Grausamkeıt inner-
ICN zerfressen. Duelle, Fehden, ust nach Abenteuern, Abneigung

ernstliche Beschäftigung der Tagesordnung. IDIie
EUue elig10n führte hel den wenigsten e1ne Wendung ZAU Bessern
herbel, besonders da bel den Hugenottien der rieg den rlieg e;

nähren musste, un selbst die Offiziere gyleich den (jemelnen VO

Dass das Verhältnis des eIs A en Bauern sıchau lebten
im mer feindseliger gestaltete, ist selhbstverständlich Von nle-
Suh  s  © VO  w Magazınen, einem regelmässigen Kommissarlat, Ol

einer Bezahlung der VON den Einwohnern gelieferten Lebens-
miıttel konnte keine ede se1N. Was Nn1ıC gebraucht wurde,
ward verdorben. /Zwar suchten on nd Coligny durch Eın-
schärfung der früheren Verordnungen die Zucht wlıeder herzu-
stellen; ber die Vorschriften zeligen, WI1e es aUSSCI and un
Band WaL, W1e die Eınzelnen 1Ur daraut bedacht WAaLrLC, ihren
aub ın Sicherheit 7ı bringen Dıie n]lederen Klassen machten
den protestantischen und katholischen del für dıie FHFortsetzung
des ürgerkrieges und seine Leilden verantwortlich, und Z Wal

N1C mi1t Unrecht, enn etiztere hätten, 316e iıhre lege AaUuS-

un die geschlagenen FKFeinde verfolgt hätten, den rleg
leicht beendigen können. Wenn der del sıch VOIN der WHortsetzung
des Kampfes besondere ortielle versprach, hatte sıch -}
sehr verrechnet, enn entfremdete sıch dıie eigenen asallen
nd hüsste se1ln restige mehr un mehr e1IN. DIie redıiger
wurden gyleichfalls ın Mitleidenschaft SCc2ZOSCH nd machten sich
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bel den (Üemässigten verhasst, welche ZU e1l 1Ns katholische
ager übergingen, der Knechtschaft, 1n der 331e gehalten

urden, entgehen. Schon VOL der Bartholomäusnacht War
die 1STe der abgefallenen Hugenotten sehr bedeutend; Sspäter
wuchs S1Ee noch mehr. La Noue Yklärt sıch diese Krscheinung
Iso „AIS 1m TEe 1561 elıg1onsfreiheit ofe proklamiert
wurde, da anden viele (Girosse nd Kleine (+eschmack der

elig1ion. ber WLl W1e e1iINn Strohfeuer, es Klamme,
dann folete e1n Zusammensturz, denn WAar weder ar hoch
Ta vorhanden. 1 em Re1z der Neuheit verhog uch die
Begelsterung:; 31Ee ehnrten den Intriguen nd Kabalen des
OTes Zurück. Selbst manche Hugenotten wurden abtrünnie&.
Der Hof ist. das wahre Abbiıild des KFürsten, W1e der Herr, der
Knecht‘ Der TUn Z Entiremdung zwıschen dem del un
em Bauernstand, den Grossgrundbesitzern un den ächtern
ward bereiıts 1n en hel1ig10nskriegen un Zi W ©& uUurc en alvVl-
NnısSmMUuUSs gyelegt, der die u  ‘9 welche die relig1öse ı1nnel über-
brückt &  S wleder aufr1ıss und dem Bauer en 1eIisten ass
s° se1lnen edränger einflösste. Der ass wurde nach un
ach auch U1 en katholischen del übertragen. Das patrıar-
chalısche Verhältnis zwıschen FWFeudalherr un Vasalle hörte auf;
alte Tradıiıtionen, welche dıe Rechte der AChter beschützt hatten,
kam AaA UusSsSer Vebung die I1rennung der ZWe] Stände War entschieden.

Der Calyınismus haft keinem Land, ın dem ZUTL Herrschaft
gelangte, WIT  1lchen Nutzen gebracht nd Bestand gehabt, weder
ın olland, WO sich In eilne Art VON Fatalismus entwickelte,
noch 1n Schottland, WO CT, sobhbald ıhm die Staatshilfe eNtzZogen
wurde, zusammenbrach, noch In Engländ, WOÖO bald dem ngl11-
kanısmus erlag, noch In den Vereinigten Staaten, noch Iın rank-
reich, Z Zelit se1Ner ZTÖSSTEN ute kaum e1iInNn Achtel der
Bevölkerung ausmachte. Seine Verdienste uns un W1issen-
chaft ın Frankreic (wır wollen 1S qauf dieses and beschränken

XYerng Der Calyınismus 1at keinen wirklich Mann,
keiınen fadfinder 1ın der Wissenschaft, keinen Dichter, Redner un
Staatsmann ersten Kanges hervorgebracht; dıe ErSteH,; dıie ÖOl
der katholischen Kırche abfielen, aren auch die bedeutendsten
Eıne Untersuchung, WAaS A UuS Krankreich untier calyınıscher Vor-
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Wır wollenherrscha Yeworden Wäre, scheıint uUunnütz Zı SEe1IN.
1er NUur dem Vorurteil entgegentreten, „dass der französısche
Protestantismus den menschlichen Hortschr1ı repräsentiere nd
ZzWel ortielle VOI' den Katholiken VOT4AUS habe ass die natlo-
nale Upposıtion Spanlien ı1n Qe1N Programm aufgenommen,
ass se1INe Geschichte e1nNn Janger amp für die Toleranz SEr 7
„Es ist wahr‘*‘, Sagı Whitehead, DL dem WITr diese Stelle SNT:-
nehmen, SSn Calyınismus duldete, herrschte, keine a‚h-
weichenden Meinungen; .aber der amp s<elbst Wr e1nN Meijlen-

Die französischeste1ln autf dem Wege ZUT relig1ösen reıhelt‘‘
(+eschichte das gerade Gegenteil Der rlieg Spanien
W4r e1IN unerlaubtes Mittel e1NemM sür_1dhaften ‚WEeC  9 Z Un-
terdrückung der Kelig1ionsireihelt der überwlegenden Mehrheit
der französischen Nation. Der rleg -) Spanlien nd die
französıschen Katholiken War e1IN furchtbares Verbrechen, weiıl
WITr nıcht voraussetfze können, ass dıe Führer 1m (+lauben
gehandelt en ach der Herrenmoral, dıe ]Jedoch mı1ıt der
chrıstliıchen N1C übereinstimmt, ass sich. vieles rechtfertigen,
aDer nıcht der rlieg miı1ıt Spanlen, miı1ıt dem INa Hriıeden nhatte
Kıs W Ar doch eine sonderbare Zumutung der Calvinisten, VO  > den
Katholiken eine Bekriegung Spanlens verlangen, während 31 e
qe ] bst mı1t en hıttersten Feiınden der (+rÖösse Frankreichs nd
se1lner elig1on, den Kngländern un den Deutschen, verbündet
Warell Man sollte fast, &y]lauben, die französiıschen Calyinisten
hätten die Grundsätze des Koran adoptiert: ; demn Calyıniısmus
oder das chwert“ und gyeglaubt, S1e könnten en Katholıken es
bieten un ungestraft die Krone ihrer wesentlichen Vorrechte be-
reuiben, und, als V  en A1e eine unabhängige krıegführende Macht,
mi1t dem Ausland Verbindungen anknüpfen. S1e niıchts,
das Misstrauen der Katholiken überwınden und eine Aussöhnung
anzubahnen; NLrl vielmehr ängstlich bemüht, dıe künstlich g —
schaffene Irennung aufrecht ZAU nalten und, WOÖOÖ G1E Tun ZUTLF age
über die Verletzung des es VON Nantes 1aben glaubten,

das Ausland ZU appellieren. Was 11a 1 Jahrhundert,
1n dem der BegT11T des Patrıotismus wenliger entwıickelt WäL, dul=
dete, War 1mM JC unerträglich, wenil1gstens 1n HKFrankreich Der
1derru des Kdıkts voh Nantes W ar eın unkluger un: uNSe6-
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rechter Akt; ber lange N1ıC ungerecht WI1e die Pönalgesetze
ın nglan nd Irland Man wIird jedenfalls den englıschen
Katholıken den Preis der (+eduld un: Loyaliıtät weılt eher als en
Hugenotten zuerkennen.

IS ÜsSste erst. bewlesen werden, dass uUurc die urückdrän-
SUuNs des Calyıniısmus e1iNn wichtiges Kulturelement für Frankreich
verloren >  SCcH 3@1. „Krankreich‘“‘, versichert Whitehead,
‚„nat unzählige ale dem edelmütigen Appell der Mensc  el eNtLt-
sprochen, ber weit weniger Talent und Neigung für eine welse
Lebensordnung gezelgt‘“. Der Satz ist, iıirreführend nd müÜüsste
lauten „DIie lfrıgen un Frommen haben (3rosses yeleistet für
die innere Mission un die auswärtigen Missionen, auf dem (+e-
1e{fe der christlichen arlıtas; ber S1e en die Massen nıcht
Zı siıch emporzuheben vermocht, vielmehr die (Gegensätze VeL'-

schärft‘‘ Dieser Satz ist. historısch richtig: der (FTegensatz zwıischen
((( ut nd BÖös ist. ın Frankreich schärfer a ls be]1l protestantischen
Nationen, welche die el1g10n a {S eine Modesache betrachten
uch da gelingt S en Besseren nicht, dıie Schlechten auf iıhr
Nıyeau A heben DIie christlichen Tugenden, welche 1n rank-
reich siıch aut manigfaltige W eıse offenbaren, sınd der voll-
gültige Beweis für das Tugendleben derer, die sich em Dienste
(+0ttes gewelht haben; e$S ist nıcht die Schuld der Frommen un
lfrıgen, WEeENN die un sich 1ın Frankreich Te1l MAaC

Wir können uUuNnNsSsSere Beweisführung ın folgende Sätze urz
zusammenfassen. Dem eiICANTtTeEN beweglichen ınn der Hranzosen,
die hohen Wert auf die frele Betätigung ihrer geistigen Kräfte
legten, die mıiıt Stolz auf die esia De: DE LPANCOS ZUrüCcCk-
blıckten, konnte die Starre düstere Tre Calyıns nıcht ehagen,
der &CMASS S1e T: Werkzeuge 1n der an (rottes , Nur

(zefässe der Auserwählung oder Verwerfung wäaren ewohnt,
Ar1ıtiık AU üben, das Lächerliche nd roteske, immer sıch
fand, verspotten, dünkte G1e die Zwangsjacke des Calvınismus,
der Gehorsam un Ehrfurcht jeden rediger ZUL Pflicht
machte un jegliche Uebertretung sStreng bestra{fte, unerträglich.
gle1ic der Urheber des ystemes e1iInNn Hranzose WAaLr,
betrachtete 1111A1 asselbDe a IS rem un exotisch. Die natürlıche
Antıpathie wurde och gesteigert ÜT die ın Strassburg nd
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enf vorgebildeten rediger, welche weit weniger die TO
Botschafrt des Lvangeliums verkündeten, a IS Drohung un or
SOM den katholischen Klerus und die ISCHOTe schnaubten, In
denen S1Ee MHUr Zauberer, Verführer nd (+ötzendiener erblickten,
während die, welche die eue Te nıcht sogle1c annehmen
wollten, als verstockte Sünder bezeichne wurden. DIie on diesen
Donnerssöhnen ekehrten erweckten ebensowenI1& Vertrauen wIıe

S1e ın erstier Lınle verkommene Mönchedie Sendboten
un Priester, dıie dem ST OSSCS Aergernis gegeben, EeNLT-
artete Höflinge, Adelige die sıch durch ihre Raubsucht verhasst
gemacht hatten, unstefie kKaraktere, die jede Neuerung als eiINe
Verbesserung begrüssten, Streber, welche Ol eliner kirchlichen
Umwälzung sich Oorftieljle versprachen. Als die Neubekehrten
Lı den Waffen xr 1ffen un iıhre elig10N den wıderstrebenden
Katholiken aufzunötigen suchten, da nahm der Abscheu VOL der
1L6eU€@e1 kKelig10n och mehr Zı zunächst be1l en n]ıederen Klassen,
dann be1l der Mehrheit des els un der Bourgeoisle. Allmä  1CN
schlossen sıch das ön1gtum, der Adel, die noblesse de robe, die
Gebildeten nd die Bürger CENSECI nd entschlossen
sich den Angreifer abzuwehren. Inzwischen War miıt der : relı-
&1ösen rkenntnis dıe 1e nd Anhänglichkeit den alten
Glauben ZEWACHSEN, und unter en Hugenotten durch katholische
Sen  oten viele Bekehrungen gemacht worden. Die calyınısche
i1ırche Wr ZU bewaffneten ager gyeworden, G1E predigte eINZIS
den WHeldzug dıie Katholiıken, nıchts mehr &L Herzen
a,] die ammlung von Beiträgen für den rie; dıie Anfeuerung
der Jungen eute, amı G1E 1n en Krieg ZÖZEN. DIie Daat, dıe
die rediger ausgesäet, NN& UT Mord, Todschlag, Beraubung nd
Niedermetzlung der Heiınde der Tagesordnung. Da
Hugenotten un Katholiken förmlich auf einander, a IS WwWaren ihre
(Jegner W1 Tiere, Jagd machten, WL eine Aussöhnung unmMÖS-
lich 'T rotz lhrer Rührigkeit nd Schnelidigkeit unterlag die Min-
derheıt der überwlıegenden Mehrheit, der d1ie Zersplitterung
Frankreichs anstrebende protestantische del dem Konservatismus
der Katholiken Der del Hüsste se1lne Vorrechte e1IN, die entral-
gyeWalt ber wurde mehr, als ul WaLl, gyestärkt.


